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seiner Historia Remensis Ecclesiae, daß Erzbischof Seulf den Unter­
richt des Remigius von Auxerre genossen habe69. All diese kurzen 
Notizen und Anekdoten erreichten freilich nicht die Ausmaße und die 
Gründlichkeit von Richers Bericht, der eher an Cassiodors Institutio­
nen als an historiographische Muster erinnert.
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Und ebenso wenig läßt sich in der älteren Geschichtsschreibung ein 
Vorbild für die Disputation mit Otrich entdecken70. Aus der Spätanti­
ke sind zwar nicht wenige Altercationes überliefert, aber sie sind er­
stens nicht in Werke der Historiographie eingebettet und zweitens 
nicht philosophischen Inhalts71. Aus den Noctes Atticae dürften Ri­
cher die Streitgespräche bekannt gewesen sein, die Gellius aufgezeichnet 
hatte72; insofern ist mit einer Anregung aus dieser Richtung zu rech­
nen. Aber vor allem könnte der neue Ton, den Richer anschlug, gut 
und gern mit dem Wettstreit der Gelehrten und der Schulen Zusam­
menhängen, der im 10. und im frühen 11. Jahrhundert aufkam oder, 
soweit er vorher schon vorhanden gewesen sein sollte, sich jetzt so sehr 
verstärkte, daß er in den Queller besser greifbar wird73. Hierher gehö­
ren der Brief des Italieners Gunzo an die Reichenauer74 und im näch­
sten Jahrhundert der Schulstreit zwischen Würzburg und Worms75. 
Der Eichstätter Magister Gunderam mußte gewissermaßen einen Test 
vor seinem Würzburger Kollegen und Kritiker Pernolf bestehen und 
sich dadurch als gleichrangig erweisen76. In Limoges soll der Neffe des 
Abts von San Michele della Chiusa unliebsames Aufsehen erregt haben, 


